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187. Artikel: „Weihnachten und Epiphanias“ – Teil 13  
 
(Ich schließe an Artikel 186 an) 
 
 

 
(Giorgione, Der Gesangsunterricht, Florenz, Palazzo Pitti) 
 
 
(R. Steiner1:) Nun verbreitete sich in jener Zeit – das kann man ganz genau sehen, wenn man 
die Akasha-Chronik hellseherisch durchdringt – über die Gegenden Vorderasiens, ja sogar 
auch des südlichen Europas, ein asiatischer Kultus, der aus mancherlei anderen Kulten 
zusammengemischt war, der aber namentlich den Mithraskultus darstellte. An vielen Orten 
der verschiedensten Gegenden waren Tempel für den Mithrasdienst. 
 
Was an solchen Kultstätten vorhanden war, das lernte Jesus von Nazareth kennen, als er jetzt 
in seinem sechzehnten, siebzehnten, achtzehnten Jahre begann herumzuwandern. Und er 
setzte das noch später fort. Er lernte, wenn wir so sagen dürfen, auf diese Weise durch 
äußere, physische Anschauung die Seele der Heiden kennen. Und es war dazumal in seiner 
Seele wie auf eine natürliche Weise durch den gewaltigen Vorgang des Überganges des 
Zarathustra-Ich in seine Seele dasjenige in einem hohen Grade ausgebildet, was andere sich 
nur mühsam aneignen konnten, was aber bei ihm naturgemäß ausgebildet war: eine hohe 
hellseherische Kraft. Daher erlebte er, wenn er bei solchen Kulten zuschaute, etwas ganz 
anderes als die anderen Zuschauer. Manches erschütternde Ereignis hat er dort erlebt. … 
 

                                                 
1 GA 148, 5. 10. 1913, S. 56-72, Ausgabe 1992 
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Und von dieser Reise kam Jesus von Nazareth nach Hause. Es war um jene Zeit, als der 
Vater, der zu Hause geblieben war, starb, etwa im vierundzwanzigsten Lebensjahre des Jesus 
von Nazareth. Als Jesus nach Hause kam, da hatte er in der Seele lebendig den gewaltigen 
Eindruck der dämonischen Wirkungen, die sich hineingesenkt hatten in manches, was in der 
alten Heidenreligion lebte. Wie es aber immer so ist, daß man gewisse Stufen der höheren 
Erkenntnis nur dadurch erreicht, indem man die Abgründe des Lebens kennenlernt, so war es 
in gewisser Weise auch bei Jesus von Nazareth, daß er – an einer Stelle, die ich nicht weiß – 
um sein vierundzwanzigstes Lebensjahr herum dadurch, daß er so unendlich tief in die 
menschlichen Seelen hineingeschaut, in Seelen, in die wie hineinkonzentriert war aller 
Seelenjammer der Menschheit der damaligen Zeit, auch besonders vertieft worden war in der 
Weisheit, die allerdings wie glühendes Eisen die Seele durchzieht, aber auch die Seele so 
hellsichtig macht, daß sie durchschauen kann die lichten Geistesweiten. … So war er in 
verhältnismäßig jungen Jahren behaftet mit dem ruhigen, eindringlichen Geistesleseblick.  
 
Jesus von Nazareth war zu einem Menschen geworden, der tief in die Geheimnisse des Lebens 
hineinschaute, der so in die Geheimnisse des Lebens schauen konnte, wie bisher niemand auf 
der Erde, weil niemand vorher so wie er betrachten konnte, bis zu welchem Grade 
menschliches Elend sich steigern kann. Zuerst hatte er gesehen, wie man den Boden unter den 
Füßen verlieren kann durch bloße Gelehrsamkeit; dann hatte er erlebt, wie die alten 
Inspirationen verlorengingen; dann hatte er gesehen, wie die Kulte und Opferhandlungen, 
anstatt die Menschen in Verbindung zu bringen mit den Göttern, herbeizauberten allerlei 
dämonische Wesen, die die Menschen von sich besessen machten und sie dadurch in seelische 
und körperliche Krankheiten und Elend aller Art hineinbrachten.  
 
 

    
(Giorgione, Johannes der Täufer2)              (Johannes, in Gestalt eines Engels3, Ikone, 17. Jh.) 

                                                 
2 Ausschnitt aus Heiliges Gespräch, Venedig, Galleria dell´Academia) 
 
3 (siehe 179. Artikel) Johannes weist auf den versunkenen «Gottessohn» - in einer Art Gralskelch liegend. 
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Gewiß hatte keiner auf der Erde all diesen menschlichen Jammer so tief geschaut als Jesus 
von Nazareth, keiner jene unendlich tiefe Empfindung in seiner Seele gehabt wie er, als er 
jenes von. Dämonen besessene Volk geschaut hatte. Gewiß war keiner auf der Erde so 
vorbereitet auf die Frage: Wie, wie kann der Verbreitung dieses Jammers auf der Erde 
Einhalt getan werden? So war Jesus von Nazareth nicht nur ausgestattet mit dem Blick, mit 
dem Wissen des Weisen, sondern in gewisser Weise durch das Leben ein Eingeweihter 
geworden. 
 
Und Jesus von Nazareth lernte kennen in seinem Verkehr mit den Essäern4 , im fünf-
undzwanzigsten, sechsundzwanzigsten, siebenundzwanzigsten, achtundzwanzigsten 
Lebensjahr und noch darüber hinaus, fast alles, was der Essäerorden zu geben hatte. Denn 
was ihm nicht durch Worte mitgeteilt wurde, das stellte sich ihm dar durch allerlei 
hellsichtige Impressionen. Wichtige hellsichtige Impressionen hatte Jesus von Nazareth 
entweder innerhalb der Gemeinschaft der Essäer selber oder einige Zeit darauf in Nazareth 
zu Hause, wo er in einem mehr beschaulichen Leben auf sich wirken ließ, was in seine Seele 
sich hineindrängte aus Kräften, die ihm gekommen waren, von denen die Essäer nichts 
ahnten, die aber als Folge der mit den Essäern geführten bedeutsamen Gespräche in seiner 
Seele erlebt wurden. … 
 
Ein … Erlebnis war dieses, daß Jesus von Nazareth die Bekanntschaft machte mit einem auch 
noch jüngeren Manne, mit einem fast gleichaltrigen Manne, der nahegetreten war, allerdings 
in einer ganz anderen Weise als Jesus von Nazareth, dem Essäerorden, der aber trotzdem 
auch nicht ganz Essäer geworden ist. Es war der, man möchte sagen, wie ein Laienbruder 
innerhalb der Essäergemeinschaft lebende Johannes der Täufer. Er trug sich wie die Essäer, 
denn diese trugen im Winter Kleider von Kamelhaar. Aber er hatte niemals die Lehre des 
Judentums vollständig in sich auswechseln können mit der Lehre der Essäer. Da aber die 
Lehre der Essäer, das ganze Leben der Essäer auf ihn einen großen Eindruck machte, lebte er 
als Laienbruder das Essäerleben, ließ sich anregen, ließ sich allmählich inspirieren und kam. 
nach und nach zu dem, was ja von Johannes dem Täufer in den Evangelien erzählt ist. Viele 
Gespräche fanden statt zwischen Jesus von Nazareth und Johannes dem Täufer.  
 
 
(Fortsetzung folgt)  
 
 
Abschließend der Musikvideo-Hinweis: www.youtube.com: 
 
Beethoven Symphony No. 7 in A Major: II. Allegretto (1978 Wien Bernstein)5 

                                                 
4 Ein Orden 
 
5 http://www.youtube.com/watch?v=dwAFGGiFeNk&feature=PlayList&p=53CE5AC87092D43A&index=17  


